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Der Vergleich bei Kalidasa
Von Alfred Hillebrandt

Das Schauspiel „ Sakunt .ala “ des Kalidasa . in der
Nachdichtung von Paul Kornfeld , gelaust am Samstag,
den 13. April , zur hiesigen ■Erstaufführung.

Kalidasa war ein Inder . Seine Werke spiegeln die Gedanken
seiner Heimat wider, seine Vergleiche eine von der unseren ver¬
schiedenen Welt . Der Himmel sah die Wolken zur Regenzeit auf¬
steigen und empfing von dem strahlenden Herbst den „Lotos¬
sonnenschirm“ ; Mangobäume blühen, die Schlange ringelt sich
um den kühlenden Sandelbaum, der Duft brünstiger Waldele¬
fanten lockt die Bienenschar ; Ramas Geschoß mit der zehnfach
geteilten glühenden Spitze gleicht dem furchtbaren Haubenkranz
der Schlange. Un 'er diesem Himmel können wir nicht die Blu¬
men oder Gedanken der Heimat , nicht die Weise der eigenen
Dichter erwarten . Nicht schlägt die Nachtigall , nicht trillert
die Lerche . Eine verschiedene Natur stellt dem Dichter ihren
Reichtum zur Verfügung , und größer ist seine Beobachtungs¬
kunst. Die Sonne und ihre Beziehungen zu Jahreszeiten , Mond,
Wolken . Morgenstern , ihr Weg nach Süden und nach Norden;
der auf- und untergehende Mond, sein Zu- und Abnehmen, seine
Flecken , dazu der mythologische Rahmen, der Sonne und Mord
umspannt, all dies spricht bald in neuen, bald in herkömmlich
gewordenen und überlieferten Bildern zu der indischen Phanta¬
sie. Wie der Mond zusammen mit den Planeten Merkur und
Jupiter die von Bi tzen umspielte Wolkenschar des Abends be¬
steigt, so betritt der Herr der Raghus mit seinen beiden Brü¬
dern den von Bannern umflatterten Feenwagen . Freudigen Auges
folgten die Frauen der Stadt dem Könige wie die Nächte mit
ihren herbstklaren Sternen dem Polarstern . Kalidasa belauscht
die Natur mit innigerem und, es scheint, eingehenderem Verständ¬
nis als wir ; er darf voraussetzen , daß seine Leser und Hörer
mit ihr nicht minder vertraut waren und seine Gedanken und
seine Vergleiche aufzunehmen und zu schätzen .vermochten. Er
erfreut sich an den sagenumwobenen Stätten seiner Heimat,
an der reichen Götterwelt und dem sie umgebenden Mythen¬
kreis , er überblickt die Wissenschaften seiner Zeit und
verwendet ihren Sprachgebrauch . Berge und Ströme reden zu
ihm ihre besondere Sprache . Der laue Südwind und der Wind¬
stoß vom Leichenacker , der Teich mit seinen Lotosblüten , die
ihren Kelch dem Monde öffnen und der Sonne verschließen,
leichte Ranken als Sinnbild der Hinfälligkeit , Schößlinge des
Feigenbaumes , die duftenden Bakulas , die schweren Büschel des
Kalama , Saphir , Rubin und Perlen , das Gold auf dem Probier¬
stein bieten sich zum Vergleiche dar ; es ist schwer eine Vor¬
stellung dieses Reichtums zu geben. Die Bilder verraten hier die
zarteste Lieblichkeit der Empfindung , dort groteske Anschau¬
lichkeit, feine Beobachtung oder kühne, die uns gesetzten Schran¬
ken überschreitende Phantasie . Der Arm vermag den gepflückten
Strauß voll südlichen Duftes kaum zu halten.

Ein Stück gemeinsam verläuft die Bahn indischen und euro¬
päischen Empfindens , bald aber scheiden sich die Wege . Für
uns ist , nicht ohne Einwirkung biblischer Vorstellung , die
Schlange ein falsches Tier ; der Inder sieht sie in der Glut des
Sommers Kühlung beim Sandelbaume suchen, in der Regenzeit
ihre Höhle verlassen ; in ihrer Haube strahlt ein schwer zu ge¬
winnendes Juwel , Medikament und Zauberkunst vermögen ihre
Kraft zu bannen. Der Elefant gilt uns als plumpes Tier , in
Indien trägt der Gott der Weisheit einen Elefantenrüssel . Der
Dichter kennt die Weise der Elefanten und wählt ihr entspre¬
chend seine Vergleiche : „Der König steigt aus dem Bade und
vergnügt sich mit seinen Frauen , wie ein Waldelefant , an dessen
Schultern noch ein Stückchen herausgerissene Lotospflanze haf¬
tet, sich mit den Weibchen seiner Herde vergnügt“. Unser
Empfinden versagt hier . Es weiß auch nichts von den Götter¬
elefanten und ihrem Tun . Leichter vermögen wir uns die
Wunschbäume vorzustellen , die im indischen Paradiese wach¬
sen. Wir entlehnen unsere mythologischen Vergleiche der klas¬
sischen Welt , die heimische ist zu wenig volkstümlich und vor
allem zu arm, um in der Hand des Dichters biegsam und
fruchtbar zu werden.

Nicht nur die Natur , sondern auch die Ideenentwicklung ist zu
verschieden, als daß der Geist der indischen Poesie überall
nachempfunden und ein Teil von uns werden könnte. Der Traum,
daß Orient und Okzident nicht mehr zu trennen seien, über¬
fliegt zu kühn die Schranken von Natur und Geschichte, als daß
er sich jemals erfüllen könnte.

Dennoch senden große Dichter wie Kalidasa ihre Strahlen
zu uns herüber. Wer möchte sich den schönen Bildern versagen,
mit denen er Jugend und Frühling schildert , Wind und Wolken
und die Pracht der Herbsteszeit , er leiht der Geliebten die
Augen der Gazelle , ihrem Gesicht und ihrem Auge die Schön¬
heit des Lotos : „Du liehest dem Kuckuck deine süße Stimme,
deine munteren Blicke den Gazellen , den vom Wind bewegten
Ranken das kokette Spiel deiner Glieder “, so klagt König
Adscha um die tote Gattin . Die Priyanguranken erinnern den
Gemahl an den Leib der fernen Geliebten , der Blick der zittern¬
den Gazellen an ihr Auge, der Mond an ihr Angesicht, der
Pfauenschweif an ihr Haar , das Wellen piel des Flusses an das
ihrer Brauen . Die Navamalikaranke wird zu des Baumes lieb¬
licher Buhlerin , die mit dem Lächeln ihrer Blüten, dem Duft
ihres Honigs , den Sprossen ihrer Lippen die Sinne berauscht.
In gleich anschaulicher Weise läßt Goethe in Mahomets Gesang
die Knie des Stromes von Blumen umschlingen, die ihm mit
Liebesaugen schmeicheln.

Der Jugend steht Alter und Tod gegenüber. Das Alter
schleicht sich im Gewände ergrauenden Haares zum Ohre des
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Königs Dasaratha , um ihm zuzuflüstern , es sei an der Zeit,
seinen Sohn zum Herscher einzusetzen. Er geht, der Sinnes¬
freude ledig, der Erlösung entgegen, wie eine Fackel erlischt,
deren Oel verzehrt ist. Die vom Pfeil gerissene Wunde wird
zum „Tor des Todes “, die mit hundert Nägeln besetzte Keule
des Kriegers zur Waffe des Todesgottes , der gegen den Feind
geschleuderte Stein zur „losgerissenen Faust des Todesgottes “.
Das Schlachtfeld ist eine Trinkstätte des Todes , reich an
„Früchten “ durch die vom Pfeil abgetrennten Köpfe der Feinde,
die Ströme von Rauschtrank sind das Blut , die Becher die
verstreuten Helme . Wie hier streifen auch sonst die Vergleiche
an die Grenze des Möglichscheinenden. Einmal vergleicht er
einen Berg mit einem wilden Stier und führt nach der Gewohn¬
heit indischer Dichter den Vergleich bis ins einzelne durch.
Die Höhlungen sind sein Mund, seine Spitze das Horn , die
Wolke das Erdkloß , womit der Stier im Übermut spielt , das
Donnern der Bergwasser gleicht seinem Brüllen.

Der Zauberstab des Dichters belebt alles ; Freude , Sorge.
Schmerz, menschliches Empfinden durchzieht auch die tote
Welt , die Berge werden gleichsam in Scham versetzt , Feuer
und Sonne durch Ravanas Tod von Leid befreit.

Ritual und Grammatik , Politik , Philosophie und Vedawissen
tragen dazu bei, die Mittel des poetischen Ausdrucks mannig¬
facher zu gestalten . Die auf dem Schlachtfeld umherliegenden
lotosgleichen Schädel der Erschlagenen erscheinen wie eine
Darbringung an die Walstatt , so wie man dem „Herrn des
Feldes “ ein Opfer bringt. In der Philosophie sind es Büßer-
tum und Yogalehren , welche zu Vergleichen Anlaß geben. Der
König zieht aus, die Perser zu besiegen, wie ein Asket durch
die Kenntnis der Wahrheit die Sinne besiegt : „Ich weiß . sagt
Vischnu zu den Göttern , „daß eure Größe und euer Mut von
dem Dämon überwältigt ist , wie die beiden ersten Gunas , wie
Gü'.e und Leidenschaft , durch den dritten , die Dunkelheit.

Wie die Philosophie stellt die Politik ihren Wortschatz zur
Verfügung. Friede , Bestechung, Krieg und Zwietracht gelten als
die vornehmsten Mittel . Mit der Politik und ihren vier Mitteln
wird der König verglichen, der mit seinen vier stattlichen Söh¬
nen naht, und die sie begleitenden Frauen mit dem verkörperten
Erfolg dieser Mittel . Die Berge, denen nach einer alten Sage
von Indra die Flügel abgeschnitten sind, flüchten zum Meer , wie
Fürsten im Unglück zu einem neutralen Herrscher.

Hier und besonders bei den allerdings an Zahl nur geringen,
der Grammatik entlehnten Vergleichen vermag unser Verständ¬

nis nicht zu folgen, weil es nicht in indischer Gelehrsamkeit er¬
zogen ist und unser Geschmack zwischen Kunst und Künstelei
eine strengere Grenze zieht. Es wird in diesem gelehrten Auf¬
putz eine Schwäche erkennen, während er in den Augen der
Inder vermutlich als besondere Schönheit galt.

Die indische Dichtung hat es schon zur vedischen Zeit für
ein Zeichen der Kunst gehalten, denselben Gegenstand mit ver¬
schiedenen Vergleichen wie mit verschiedenen Lichtern zu um¬
spielen. Derselbe Vers nennt die Morgenröte ein bruderloses
Mädchen , eine Tänzerin , eine Gattin , eine Buhlerin . Kalidasa
entfaltet auch hier den Reichtum seiner Phantasie ; er liebt es,
die Gleichnisse zu häufen, ohne, wie Shakespeare es tut, die
Bilder zu vermischen ; sein Geist war doch zu sehr von den
Lehren der indischen Poetik in Zucht genommen, um Worte und
Gedanken wie einen ungebändigten Strom dahinrauschen zu las¬
sen; „Siehe, Geliebte , wie die Ganga ihre- Wellen mit der Ya-
muna vereint ; hier gleich einer Perlenschnur , in der Saphire
glänzen, wie ein Kranz , aus weißen Wasserrosen mit dunklen
Lotos , dort , gleich einer Schar von Königsschwänen, die zum
Manasasee eilen mit dunklen Schwänen im Verein , wie ein sandel¬
holzgeschmücktes Fleckchen Erde , mit dunkler Zeichnung aus¬
gelegt, wie Mondeslicht von Dunkel , das im Schatten haust,
durchbrochen, wie der Streifen einer Herbstwolke , durch deren
Risse sich der Himmel zeigt, wie Sivas Leib , den helle Asche
färbt und die schwarze Schlange schmückt“.

Im Gegensatz zu diesen Vergleichen steht die Bildersprache
der unteren Stände , die Kalidasa in den Mund des Spaßmachers
gelegt hat . Hier finden wir nicht die gewählte hohe Sprache
der gebildeten Klasse und der Kunstdichtung, sondern die,
welche der Posse geläufig und dem Volk verständlich war . Da
geht die verärgerte Königin von dannen, unbesänftigt wie ein
Strom zur Regenzeit ; die Störenfriede , welche Ruhe und Be¬
haglichkeit behindern, werden mit Fliegen verglichen ; der Kö¬
nig, der nach Malavika geht, ist wie ein Geier , der um das
Schlachthaus kreist voll Gier nach Fleisch und voller Angst im
Herzen ; den Auftrag des Königs , ihn bei der Gemahlin zu ent¬
schuldigen, erwidert er mit der Bemerkung, der König lasse
durch fremde Hände den Bären am Pelze packen ; von Matali
geschlagen, meint er, er müsse am Leben wie die Maus ver¬
zagen, nach der die Katze jagt.

Mit der freundlichen Erlaubnis des Verlages M. & M. Marens,
Breslau, abgedruckt aus : „Kalidasa. Ein Versuch zu seiner litera¬
rischen Würdigung“.
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Die Afrikanerin
Große Oper mit Ballett in fünf Akten von G. Meyerbeer

Musikalische Leitung : Rudolf Schwarz In Szene gesetzt von Otto Krauß

Don Pedro , Vorsitzender im Rate
des Königs von Portugal

Don Diego, Admiral
Jnes , dessen Tochter
Vasco da Gama, See-Offizier
Don Alvar , Mitglied des Rates
Der Groß -Inquisitor von Lissabon

Viktor Hospach
Karlheinz Löser
Mary von Ernst

Theo Strack
Karl Laufkötter

Boris Borodin

Nelusko 1 cii
Selika J Sklaven
Der Oberpriester des Brahma
Anna, Jnes’ Vertraute
Ein Diener
Matrosen
Ein Priester

Josef Rühr
Malie Fanz

Viktor Hospach
Elisabeth Trautmann

Eugen Kainbach
I Josef Grötzinger
I Fritz Kilian

Karl Arras

Bischöfe . Ordensgeistliche . Räte . Offiziere. Matrosen . Frauen der Jnes. Indische Krieger . Brahminen. Bajaderen . Amazonen

Die Tänze sind einstudiert von Harald Josef Fürstenau

Bühnenbilder : Torsten Hecht Kostüme : Margarete Schellenberg Technische Einrichtung : Rudolf Walut

Abendkasse 19 Uhr Anfang 19 Vä  Uhr Ende 22 Vi‘ Uhr

Pause nach dem dritten Akt

Preise D (1.00—8.00 Mk.)

Inhaltsangabe umseitig

WOCHENSPIELPLAN
Montag, 8. IV . Th .-Gem. 1151—1200 und 1401—1550. 9. Sin¬

fonie-Konzert . Leitung : Josef Krips.
Solist : Ottomar Voigt

Dienstag , 9. IV . * E 21. Th .-Gem. 3. S.-Gr . (2. Hälfte ). Die
Ministerin . Operette von Dr . Frank

Mittwoch, 10. IV . * G 22. Th .-Gem. 1— 150. Die große
Hebammenkunst . Komödie von Walter

Donnerstag , 11. IV . * D 23 (Donnerstagmiete ) . Th .-Gem. 301
bis 400. Hans Helling . Romantische Oper
von Marschner

i

■I
Der „Amtliche Theaterzettel “ mit Inhaltsangabe und wertvollen literarischen Beiträgen ist abends im Landestheater erhältlich . (10 Pf .)

eine Erfrischung
nach der Vorstellung
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„Kleeblatt -Butter“ ist die Beste!
Die Afrikanerin

Inhaltsangabe

Die Tochter Don Diegos , Ines, ist gegen ihre Neigung Don
Pedro versprochen. Ihre Liebe gilt Vasco da Gama , der mit
Bartholomäus Diaz sich gerade auf hoher See befindet , den
Seeweg nach Indien zu entdecken. Pedro kommt und berichtet
den Untergang des Schiffes und damit den Tod Vascos . Wäh¬
rend der unmittelbar darauf stattfindenden Sitzung des Rates
tritt Vasco auf. Er ist als einziger gerettet worden, und bringt
zum Beweis der Entdeckung des gesuchten Indiens Selika und
Nelusko mit. Da Vasco sich zu heftigen Aeußerungen gegen
den Rat hinreißen läßt , wird er in den Kerker geworfen.

Im Gefängnis . Vasco schläft . Selika , die ihn liebt , will ihm
die Mahlzeit bringen. Auch Nelusko findet sich ein mit der
Absicht , Vasco aus Eifersucht zu töten, was Selika verhindert.
Ines und Pedro bringen ihm die Botschaft seiner Befreiung
und die Nachricht , daß ein neues Schiff seeklar gemacht werden
soll zur Fahrt nach dem neuen Lande . Vasco schenkt Selika
und Nelusko Ines als Sklaven, um sich gegen den Verdacht zu

schützen, daß er Selika zugetan wäre. Doch er vernimmt nun
von Ines, um welchen Preis seine Freiheit erkauft wurde ; Ines
ist die Gattin Don Pedros geworden.

Pedro führt das Kommando über das Admiralsschiff , dem
Nelusko als Steuermann beigegeben ist . Vasco folgt in einem
zweiten Schiff . Er naht in einem Boot, um Pedro von der
Heimtücke Neluskos und der Gefahr eines Ueberfalls zu war¬
nen und wird von ihm statt allen Dankes in Fesseln gelegt.

Seine Befürchtung wird zur Tatsache , das Schiff wird von
den Indern überfallen ; nur Vasco kommt mit Hilfe Selikas mit
dem Leben davon. Obwohl sie geschworen hat , alle überleben¬
den Fremden nach der Sitte des Landes zu töten, rettet sie
Vasco , der sie aus Dankbarkeit zur Gattin nimmt. Doch als
er Ines Stimme hört , fühlt er sich wiederum zu ihr hingezogen.
Selika gibt selbstlos beiden Liebenden die Freiheit wieder ; um
der Liebesqual ein Ende zu bereiten, opfert sie ihr Leben unter
dem totbringenden Manzanillabaum.

*
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